
Gründerın der Jugend-Alya, und andere Funktionäre der Zionistischen
Vereinigung für Deutschland ıhre Gesprächspartner wurden, aber sS1e€e VO

Enttäuschung Enttäuschung tühren mußften.
Schliefslich versuchten S1e Danz wahllos irgendeine Oorm der rettenden
Auswanderung, se1 W ach Schanghaiı der als Diener-Ehepaar ach Eng-
and Nıchts fruchtete.
Es 1St enerviıerend, diese vergebliche Suche ach Kettung Statıon Sta-
tıon mitzuerleben, und CS grenzt A1Ils Wunderbare, da{ß ber all diesen
Enttäuschungen dennoch be]l Eister Golan der Lebenswille und die
Menschenliebe sıegen konnte.
So W1€e das weltberühmt gewordene Tagebuch der Anne Frank das
Schicksal eınes Jungen jüdischen Mädchens schilderte, wiırd ıer das
emplarische Schicksal eıner jüdischen Famiaulie 1n Nazı-Deutschland ach-
erlebbar. Familienfotos AUS allen Statiıonen dieses Buches erganzen den
Bericht und machen ıh och anschaulicher. Der Vertasserin soll 1er D
dankt werden für diesen Beıtrag AATT: Zeitgeschichte.

Schalom Ben-Chorin

Samson Raphael Hırsch, Pırgeıi Avot, Sprüche der Väter. Übersetzt und
erläutert. Morascha, Basel-Zürich 1994 173 Seıten.

Samson Raphael Hirsch (1808-1888) 1st eıne der herausragendsten, aber
auch umstrıttenen Gestalten des westeuropäischen Judentums. Hıneinge-
boren 1in eıne tradıtionelle und gebildete Famiuılıe, entwickelte Hirsch VO

Kindesalter eıne Neigung Frömmuigkeıt und TIradıtion SOWI1e Inter-
CSSC relig1öser und weltlicher Bildung, d1€ ıh ZUr Ausbildung als Rab-
bıner ührten. Bereıts MmMI1t Jahren ahm Hırsch die Tätigkeıit als Rabbi-
191548 auf, die bıs seınem Tod ausübte.
Neben dem Elternhaus pragte die 1n Hamburg entstehende Reformbewe-
gun entscheidend Hırschs TIreue FA jüdıschen Erbe, zumal viele Dis-
kussı1onen diesem Thema 1m Hause Hırsch abgehalten wurden. 1551
wurde Hirsch als Rabbiner der israelitischen Religionsgesellschaft in
Frankfurt ZU Führer der Neo-Orthodoxıie, die neben Gottesdienstre-
ftormen oroßen Wert auf Verbindung und Förderung VO relig1öser und
weltlicher Bıldung SOWI1e auf die Teilhabe der europäischen Kultur
leote: Hırsch übersetzte und kommentierte den Pentateuch 867-78), die
Psalmen (1883) und als etztes Werk Israels Gebete mıt den Sprüchen der
Vater, welche postum 1895 publiziert wurden. Di1e jer vorliegende depa-
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ratausgabe der Sprüche der Väter präsentiert der Verlag 1n der gleichen
Aufmachung W1€e dıe Gebete Israels (1992), Horew, die Pflichten Israels
(1992) und Psalmen (1995)
Die Sprüche der Väter sınd E1n Iraktat der Mischna, der in den ErsSten 1Er
Kapıteln dıie mündliche TIradıtion auft die abe der Tora Sina1l zurück-
führt und Aa die Kette der ftrühen Iradenten aufzählt, ındem
VO jedem Gelehrten eın der mehrere Aussprüche zıtlert werden. Kapı-
tel fünf 1St eıne Zusammenstellung VO Zahlensprüchen, und Kapıtel
sechs enthält eıne Lobrede auf die Tora
So VFE CS das Anlıegen der Väter WAal, die Tora für ihre Zeıt aktualisie-
LECIL, kommentiert Hırsch selinerseılts die Sprüche der Väter 1Im Hınblick
auf seıne eigene Zeıt, nıcht Neues verkünden, sondern seine
Leser und Leserinnen auf die Wege der Tora führen und diese iıhnen
verständlich machen. Geradezu Hırsch AUS dem Herzen spricht Rabbi
Gamliel L WEeEeNnNn Sagl (Av 22 ‚Schön 1St orastudıum (talmud LOYA)
mıt bürgerlicher Geschätftstätigkeit (derech erez), ennn die Beschäftigung
mIt beiden Afst sündige Gedanken nıcht auftfkommen.“ Unter „derech
erez CC versteht Hiırsch zunächst „alles, W 4as die allgemein menschliche und
bürgerliche Bildung betritft“, 1m Zusammenhang jer die „der bürgerli-
chen Ex1istenz zugewandte Geschäftstätigkeit“ 22) Miıt der Betonung
VO Bıldung und Beschäftigung wollte Hırsch der sıch greitenden ASE
sımılation Einhalt gebieten und betonen, da moderne emanzıpıierte Ju
den, sıch abzusondern, die Pflicht hätten, kulturelle VWerte der nıcht-
Jüdischen elt erwerben, hne dabe] das orastudıum
vernachlässıgen. Di1e Begründung dieser Verbindung bringt Hırsch
Av 4,1 62) 35  die Jüdische Gotteslehre hat nıchts Überirdisches und Jen-
seıtiges ZA: Inhalt, vielmehr isSt das diesseitige iırdische Leben ın
seiner reichen Mannigfaltigkeit und der Vielseitigkeit seıner Beziehungen,
welches durch die Gotteslehre gestaltet und geregelt werden sollratausgabe der Sprüche der Väter präsentiert der Verlag in der gleichen  Aufmachung wie die Gebete Israels (1992), Horew, die Pflichten Israels  (1992) und Psalmen (1995).  Die Sprüche der Väter sind ein Traktat der Mischna, der in den ersten vier  Kapiteln die mündliche Tradition auf die Gabe der Tora am Sinai zurück-  führt (1,1) und dann die ganze Kette der frühen Tradenten aufzählt, indem  von jedem Gelehrten ein oder mehrere Aussprüche zitiert werden. Kapi-  tel fünf ist eine Zusammenstellung von Zahlensprüchen, und Kapitel  sechs enthält eine Lobrede auf die Tora.  So wie es das Anliegen der Väter war, die Tora für ihre Zeit zu aktualisie-  ren, so kommentiert Hirsch seinerseits die Sprüche der Väter im Hinblick  auf seine eigene Zeit, nicht um Neues zu verkünden, sondern um seine  Leser und Leserinnen auf die Wege der Tora zu führen und diese ihnen  verständlich zu machen. Geradezu Hirsch aus dem Herzen spricht Rabbi  Gamliel III., wenn er sagt (Av 2,2): „Schön ist Torastudium (talmud tora)  mit bürgerlicher Geschäftstätigkeit (derech erez), denn die Beschäftigung  mit beiden läßt sündige Gedanken nicht aufkommen.“ Unter „derech  erez“ versteht Hirsch zunächst „alles, was die allgemein menschliche und  bürgerliche Bildung betrifft“, im Zusammenhang hier die „der bürgerli-  chen Existenz zugewandte Geschäftstätigkeit“ (22). Mit der Betonung  von Bildung und Beschäftigung wollte Hirsch der um sich greifenden As-  similation Einhalt gebieten und betonen, daß moderne emanzipierte Ju-  den, statt sich abzusondern, die Pflicht hätten, kulturelle Werte der nicht-  jüdischen Welt zu erwerben, ohne dabei das Torastudium zu  vernachlässigen. Die Begründung zu dieser Verbindung bringt Hirsch zu  Av 4,1 (62): „...die Jüdische Gotteslehre hat nichts Überirdisches und Jen-  seitiges zum Inhalt, vielmehr ist es das ganze diesseitige irdische Leben in  seiner reichen Mannigfaltigkeit und der Vielseitigkeit seiner Beziehungen,  welches durch die Gotteslehre gestaltet und geregelt werden soll ... Eine  möglichst vollständige Kenntnis des Tatsächlichen aller menschlichen ir-  dischen Beziehungen bildet die Voraussetzung einer richtigen Verwirkli-  chung der göttlichen Gesetze.“ Wer sich mit dieser Einstellung unter das  Joch der Tora begibt, dem sind die bürgerlichen Pflichten keine Last, son-  dern eine Freude (zu Av 3,6, S. 46).  Obwohl es sich hier um eine Übersetzung handelt, hat Hirsch wohl eine  fortgeschrittenere Leser- und Leserinnenschaft vor Augen, da er manche  Stichworte und Zitate in den Erläuterungen entweder nur hebräisch gibt  oder transkribiert, aber ohne Übersetzung, was das Verständnis für nicht  FrRu NF 3/1996  213FEıne
möglıichst vollständige Kenntnıs des Tatsächlichen aller menschlichen 1r-
ischen Beziehungen bıldet die Voraussetzung eıner richtigen Verwirkli-
chung der göttlichen esetze.“ Wer sıch mI1t dieser Eınstellung das
Joch der Tora beg1ibt, dem sind die bürgerlichen Pflichten keıne JLast: SOI1-

ern eiıne Freude (zu Av 3,6, 46)
Obwohl sıch 1er eıne Übersetzung handelt, hat Hırsch ohl eiıne
fortgeschrittenere Leser- und Leserinnenschaft VOT ugen, da manche
Stichworte und /ıtate 1n den Erläuterungen entweder 11UT hebräisch o1bt
der transkrıibiert, aber hne Übersetzung, W as das Verständnis für nıcht
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Hebräischkundige erschweren dürtfte. An der ZUL leserlichen und
übersichtlichen Separatausgabe 1STt 1Ur bemängeln, da{ß für dıe Ver-
welse aut andere Stellen die Seitenzahlen AUS der Gesamtausgabe der „Ge-
ete Israels“ übernommen wurden (vgl. 67), S1€ AaNZUDASSCH die
vorliegende Ausgabe.

Olıvyıa Franz-Klauser

Michael Meyer, Von Moses Mendelssohn Leopold Zunz Jüdische
Identität ın Deutschland Beck, München 1994 284 Se1-
BEA

In sechs Kapiteln behandelt der Autor, der sıch se1it der ersten Veröfftentli-
chung dieses Buches auft Englisch (1967) einen Namen gemacht hat, DPer-

und Probleme, ber die mındestens ebensoviıele Bücher schre1i-
ben waren und mittlerweile auch schon geschrieben worden sınd Es 1St 1n
der Tat schwer verständlıich, eıne Dissertation ach Jahren
verändert herauskommt. Des Verfassers Meınung 12) die seitherige Kör-
schung habe nıchts Wesentliches verändert, VO eiınem Selbstbe-
wulßßtseıin, das INanl einem Doktoranden allentalls nachsehen INaS, dem
reiıten Professor aum Immerhin 1St (um LUr 1€eSs nennen) 1973 lex-
ander Altmanns Mendelssohn-Biographie erschienen, die INa  e ruhig als
Jahrhundertwerk bezeichnen dart
1e] Raum wıdmet Meyer der Diskussion zwischen Mendelssohn und
Lavater, hne ber die konventionellen Ansıchten hinauszukommen.
Weder das eigentliche Thema, das Lavater anschlug, och Lavaters Stel-
lung (die in ıhrer Weıse ebenso gefährdet W arlr Ww1e diejenige Mendels-
sohns) kommen 1ın den Blick Wenn die Zeitschrift „Sulamıth“ Davıd
Sinzheim als autgeklärten Rabbiner bezeichnet, ist das verständlıich: AaUS

heutiıger Sıcht müßÖte dieses Urteil erheblich ditferenziert werden.
ber den napoleonischen Sanhedrin, 1in dem Mendelssohns Einfluf eut-
ıch teststellbar iSt: hat Charles Touatı 1n einem 1979 erschienenen Sam-
melband Eindringliches ZESAZLT, das INa  5 berücksichtigen sollte Ange-
siıchts der Bedeutung dieses Sanhedrin für die Entwicklung in
Deutschland genugt die blofße Erwähnung aum Was Leopold Zunz be-
trıfft, vermı(ßt INa sowohl eınen 1InweIls auf seinen akuten Mess1anıs-
I11US als auch aut selne Ablehnung der seıiner Zeıt entstehenden Jüdiı-
schen Instıtutionen mMI1t wissenschaftlichem Anspruch und Programm.
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